
Sachbericht zur Tagung

Seminar Nr. 4  Zerstört die Windenergienutzung die Werte unserer Landschaft?
Zielgruppe: Kommunal- und landespolitisch Aktive und Interessierte

Freitag, 13. März 2015, an der Europäischen Akademie in Waren (Müritz)

Dem eintägigen Seminar lag ein Programm mit ursprünglich 6 Fachvorträgen zugrunde. Ein 
Referent (Ra. Dr. Peter Kersandt, Berlin, „Windenergienutzung – was sagt die Gesetzgebung?“) 
hatte kurzfristig abgesagt. Die verbleibenden 5 Vorträge konnten dadurch ausgedehnt und die 
Diskussion erweitert werden. Die Zahl der Teilnehmer betrug ca. 40 Personen. Sie kamen aus dem 
Bereich der Umweltverbände, von Bürgerinitiativen, Naturschutzbehörden, interessierten Bürgern 
und aus der Branche der Windenergie.

Der Akademieleiter Andreas Handy begrüßte um 10.15 Uhr die Teilnehmer. Er sah die 
Veranstaltung als Einstieg in eine facettenreiche und politisch kontrovers diskutierte Thematik, die 
mit weiteren Folgeveranstaltungen bedacht werden könnte. Der Seminarleiter Hermann Baier, der 
gleichzeitig auch den Mitveranstalter, die Vereinigung Ostseelandschaft e.V. vertrat,  führte in die 
Thematik der Veranstaltung ein. Er stellte fest, dass sich das Erscheinungsbild der Landschaften in 
Mecklenburg-Vorpommern in großen Teilen in den letzten Jahren massiv geändert habe. Auch wenn
tatsächlich nur scheinbar wenige % (< 1-2!) der Landfläche überbaut würden, wirke die Errichtung 
von hoch aufragenden und rotierenden Bauwerken massiv und sehr weit. Je nach Verteilung der 
Anlagen könne trotz gering überbauter Fläche ein großer Teil des Landes betroffen sein. 
Landschaften mit naturnaher Ausprägung seien aber wichtig für Gesundheit und Wohlbefinden der 
darin lebenden oder sich darin aufhaltenden Menschen und daher eines der wichtigsten Schutzgüter.
So beruhten die Schutzanstrengungen von Naturschutz und Landschaftspflege darauf, dass schöne 
und unverbaute Landschaften Menschen seit je her tief berührt hätten. In dem Seminar solle u. a. 
der Frage nachgegangen werden, welche Werte der M-V-Landschaften man schützen bzw. 
bewahrend gestalten wolle und müsse. Auch sollten die Beiträge der Raumplanung und des 
Artenschutzes als wichtige Komponenten der Landschaftsentwicklung vorgestellt werden. 
Insgesamt müsse nachhaltige Landschaftspolitik ein wichtiger Bestandteil der politischen 
Willensbildung sein und werden.

Im ersten Vortrag von dem Landschaftsplaner, Autor und Hochschullehrer Ulrich Franke zum 
Thema: „Landschaft lesen - Erinnerte Landschaft. Einführung zum Landschaftsbegriff und 
internationale Bezüge“ ging es um grundlegende Begriffe der Landschaftsanalyse und  
Landschaftsbewertung. Bei Naturschutzexperten sei das Wort „Landschaft“ zwar vielfach tabu, 
dennoch erwiesen sich naturschöne Landschaften gefühlt als äußerst wirkungsmächtig. In unserer 
Vorstellung seien Dörfer eingebettet in grüne Landschaften. Der Referent ermuntert dazu, auch die  
Gefühlsebene – nicht ausschließlich die kognitive Ebene - mit in die Entscheidungen einzubringen.

Im zweiten Vortrag, gehalten von dem ehemaligen Professor für Landschaftsplanung an der 
Universität Rostock Prof. em. Dr. Wolfgang Riedel zum Thema: „Extremer Landschaftswandel 
durch ökonomische Interessen, gewollt oder übersehen?“, stand der in kurzer Zeit erheblich 
veränderte Zustand der Landschaft in Schleswig-Holstein im Mittelpunkt. Wirkungsmächtig 
erwiesen sich aus seiner Sicht vor allem die zunehmend industrielle Landwirtschaft mit der 
Biomasseproduktion und der Ausbau der Windenergienutzung im Land. Gravierende Beispiele 
seien der überbordende Maisanbau, der massive Verlust des Grünlandes und die küstennahen, 
großflächigen Windparks. Landschaftsgestaltung sei eine wichtige Kulturarbeit.

Im dritten Vortrag, gehalten von Marie-Luise Waldenspuhl vom Ministerium für Energie, 
Infrastruktur und Landesentwicklung zum Thema: „Die Kriterien für die Windenergienutzung in der



Raumplanung“, ging es um die koordinierenden Aufgaben der Landesplanung und der 
Raumordnung bei dem Ausbau der Windenergienutzung auf dem Lande und auf der Ostsee. Der 
gesetzlich privilegierten Windenergienutzung müsse genügend Raum für ihre Entwicklung gegeben 
werden. Bis 2011 seien 0,6 % der Landesfläche mit Windenergieanlagen belegt. Das Ziel sei die 
Verdoppelung der Belegungsfläche. Die Referentin stellte auch maßgebliche Kriterien für die 
Auswahl von Windenergieeignungsräumen vor und erläuterte sie in Teilen. Vor allem sei wegen der 
europarechtlichen Vorschriften der „besondere Artenschutz“ zu berücksichtigen. Andererseits läge 
die Energieversorgung im öffentlichen Interesse.

Im vierten Vortrag berichtet Dr. Jens Hoffmann von der Hochschule Neubrandenburg - er ist dort
wissenschaftlicher Mitarbeiter für den Bereich "Windenergie und Landnutzungsplanung" im 
Studiengang Naturschutz und Landnutzungsplanung sowie 2. Geschäftsführer des Instituts für 
Umweltgeschichte und Regionalentwicklung - über Untersuchungen zur „Akzeptanz von 
Windenergienutzung im Landkreis Mecklenburgische Seenplatte“. Am Anfang der Untersuchungen 
im Rahmen einer studentischen Arbeit stand eine Medienanalyse zum Thema Windenergie. Der 
zweite Teil bestand aus einer Bürgerbefragung in einer ausgewählten Anzahl von Gemeinden. Dabei
wurde u. a. festgestellt, das die Bürger oftmals von der Entwicklung der Windenergienutzung in 
ihrem Territorium und der Art der Beteiligung überfordert sind. Oftmals breche eine bestehende 
Akzeptanz bei einer geplanten Erweiterung des Windparks schlicht zusammen. Daraus und aus 
anderen Fakten ergebe sich die Erkenntnis, dass die Gemeindeebene kaum eine Größe für die 
Entscheidung darstellen könne. Auch an eine im politischen Raum diskutierte finanzielle 
Beteiligung der Bürger seien im ländlichen Raum mit seinen bekannten Problemen keine großen 
Erwartungen zu knüpfen.

Im letzten Vortrag mit dem Titel „Verdrängen Windenergieanlagen Tierarten aus unserer 
Landschaft?“ stellte der international angesehener Naturschutzexperte der Staatlichen 
Vogelschutzwarte Brandenburg in Buckow, Tobias Dürr, Ergebnisse seiner Forschungen zum 
Kollisionsrisiko von Vögeln und Fledermäusen an Windenergieanlagen in Europa und Deutschland 
vor. Die Vogelschutzwarten pflegen eine bundesweite Zusammenarbeit in der 
Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten. Dabei haben die einzelnen Länder sich 
bestimmter Schwerpunktaufgaben angenommen und bündeln so effektiv das bundesweite oder 
internationale Fachwissen. In diesem Fall z. B. über das Verhalten von Vogelarten an 
Windenergieanlagen sowie insbesondere von umfangreichen Datensammlungen über Vogelverluste 
und Barriereeffekte verursacht durch derartige Anlagen. Die Folge der industriellen Überprägung 
der Landschaft seien schleichende Veränderungen, vor allem Ausdünnungen lokaler Vogelbestände. 
Vor allem beim Rotmilan seien inzwischen Verluste bis zur Populationsrelevanz festzustellen. Die 
Bestände des Rotmilans würden (im Umfeld der Windparks) deutlich nach unten gehen. Bei Vögeln
sei im Allgemeinen die Opferrate um den Faktor 5 höher als die Fundrate. Auch bei Fledermäusen 
seien bedenkliche Opferzahlen auszumachen.

Nach jedem Vortrag gab es Zeit für Nachfragen und Diskussionen. Wegen des am Schluss der 
Vorträge überschrittenen Zeitrahmens wurde auf eine ausführlichere Schlussdiskussion verzichtet. 
Jörn  Mothes als künftiger Leiter der Akademie beendete die Veranstaltung mit einem Dank an die 
Referenten, die Teilnehmer und die Seminarleitung. Er sprach sich für ein Folgeseminar aus, 
voraussichtlich noch in diesem Jahr, um weitere Facetten der Thematik zu behandeln und um so die 
derzeit intensiv laufende politische Diskussion mit Fakten anzureichern.

Ende des Seminars 17.30 Uhr

Die Ziele des Seminars konnten erreicht werden. Das geht aus den insgesamt zahlreichen positiven 
Reaktionen hervor, die uns unmittelbar nach der Veranstaltung und auch Tage später erreicht haben.




